
¥Werther (HK). Als Erb-
schleicher streichen die Schüler
des Literaturkurses des Evan-
gelischen Gymnasiums Wer-
ther demnächst durch die Stadt.
Mit dem Stück »(St)Erben ist
tödlich« werden sie am Mon-
tag, 11., und Dienstag, 12. Mai,
im Gemeindehaus Werther un-
ter Beweis stellen, dass es vor
dem Ableben einiges zu be-
denken gibt. Das erfährt auch
Tante Josefa. Sie versammelt die
potenziellen Erben, um ihr Tes-
tament verlesen zu lassen und
noch einmal alle wiedersehen zu
können. Nebst Nichten und
Neffe mit frisch angetrauter
Frau werden sich einige Über-
raschungsgäste im Haus der
Tante einfinden. Dabei sorgen
Adelgunde, die Gesellschafte-
rin, und Wiebke, das Haus-
mädchen, für das leiblicheWohl
der Anwesenden. Nach einer
unerwarteten Testamentseröff-
nung nimmt das Schicksal sei-
nen Lauf – und die erste Leiche
wird aufgefunden. Um die Hin-
tergründe dieses Theaterstücks
zu erfahren, lohnt es sich, ab so-
fort in den Pausen vor der Ca-
feteria des EGW oder an der
Abendkasse Karten zu kaufen.
Die Preise betragen 5 Euro für
Erwachsene und 3 Euro für
Schüler. Einlass ist an beiden
Tagen um 18.30 Uhr. Das Stück
beginnt um 19 Uhr.

Formulierungsprobleme im Umgang mit Inklusion – Verwaltung zieht Beschlussvorlage zurück
¥Werther (kei). Sollen alle
Kinder mit Einschränkungen
oder Behinderungen im
Grundschulverbund der
Grundschule Werther-Lang-
enheide beschult werden? Der
Ausschuss für Soziales, Schu-
le, Kultur und Sport tat sich
am Montagabend schwer mit
dieser Frage. Auf der Tages-
ordnung stand die Abstim-
mung zum Thema »Einrich-
tung des Gemeinsamen Ler-
nens an der Grundschule
Werther-Langenheide«. Zu ei-
nem Votum kam es letztlich
nicht. Vielmehr zog die Ver-
waltung ihren Beschlussvor-
schlag zurück und wird ihn in
überarbeiteter Form in der
nächsten Ausschusssitzung
vorlegen.

In Arndt Geist, seit Novem-
ber 2014 als Schulrat unter an-
derem für die Altkreisgemein-
den zuständig, hatte sich der
Ausschuss Kompetenz an den
Verhandlungstisch geladen. An
einer Grundsatzdiskussion zum
Thema Inklusion wolle er sich
auf keinen Fall beteiligen, stell-
te Geist eingangs seiner Aus-
führungen fest. Deutlich for-
mulierte er jedoch seinZiel, dass
alle Schüler in der Stadt Wer-
ther zur Schule gehen könnten.
Auf der Landkarte des Bereichs

im Kreis Gütersloh, für den er
zuständig sei, bildeten Borg-
holzhausen und Werther hin-
sichtlich der Einrichtung von
Standorten des »Gemeinsamen
Lernens« weiße Flecken. „Das
lag einfach daran, dass bisher
Sonderpädagogen für die bei-
den Orte fehlten“, so Arndt
Geist.

Jetzt jedoch verfüge man an
der Grundschule Werther-
Langenheide über eine Sonder-
pädagogin und habe in Jens Ga-
dow zudem einen Schulleiter,
der von einer Förderschule
komme und entsprechende Er-
fahrung mitbringe. „Wir haben
hier günstige Rahmenbedin-
gungen und das Kollegium hat
sich bereits Richtung Inklusion
auf den Weg gemacht“, plä-
dierte der Schulrat für die Zu-
stimmung zur Einrichtung des
»Gemeinsamen Lernens«. Er
wolle keinen Druck in die Ent-
scheidungsfindung hinein-
bringen, weise aber darauf hin,
dass angesichts der Knappheit
an Sonderpädagogen die Lehr-
kraft, die seit Februar in Wer-
ther unterrichte, vermutlich
wieder abgezogen werde, wenn
sich Politik gegen die Inklusion
im örtlichen Grundschulver-
bund ausspräche.

Schulleiter Jens Gadow
pflichtete dem Schulrat im We-

sentlichen bei. „Ohnehin wer-
den auch Kinder mit Förder-
bedarf schon seit Jahren in
Werther beschult“, berichtete
er. Derzeit besuche ein Kindmit
Förderbedarf im Bereich emo-
tionale und soziale Entwick-
lung eine vierte Klasse, zudem
gebe es ein Kind mit Bedarf in
der körperlichen und motori-
schen Entwicklung und bei zwei
weiteren Kindern sei der För-
derbedarf erkennbar, aber es
fehle noch der offizielle Be-
scheid darüber.

Gadow machte trotz grund-
sätzlicher Zustimmung im Kol-
legium aber auch deutlich, dass
es kritische Stimmen gebe. Bei
geäußerter Unzufriedenheit

und Sorge gehe es vor allem um
die Menge an Ressourcen, die
Regelschulen für die Bewälti-
gung der neuen Aufgaben im
Bereich Inklusion zur Verfü-
gung gestellt würden. Dennoch
plädierte er angesichts der zur-
zeit günstigen Rahmenbedin-
gungen dafür, „nun so schnell
wie möglich anzufangen“.

Dafür jedoch bedarf es der
Zustimmung der Stadt als
Schulträger. Die Politik signa-
lisierte im Grundsatz durch die
Bank ihr Ja zum »Gemeinsa-
men Lernen«. Die CDU hin-
terfragte in der Diskussion je-
doch mehrfach die auf die Stadt
zukommenden Kosten. Arndt
Geist hatte die in seinen Aus-

führungen mit null angegeben.
„Aber was ist mit baulichen
Veränderungen, die da even-
tuell nötig würden?“, so Christ-
demokrat Karl-Hermann
Grohnert. Die seien in den Be-
reichen, auf die sich die För-
derschwerpunkte bezögen, zu-
nächst ja kein Thema, hieß es
von Seiten der Verwaltung.

Und damit war in der Dis-
kussionnuneinvölligneuesFass
geöffnet. Denn nun wurde die
Formulierung im Beschluss-
vorschlag heftig diskutiert. „Die
Zustimmung des Schulträgers
wird begrenzt auf die Förder-
schwerpunkte Lernen, Sprache
und emotionale und soziale
Entwicklung“, steht da.Das ging
vielen Politikern nicht weit ge-
nug, denn schließlich habe man
bisher ja von der Beschulung al-
ler Kinder in Werther gespro-
chen. Andere taten sich schwer
damit, eine umfassendere For-
mulierung zu verabschieden,
ohne damit verbundene recht-
liche Folgen genau abschätzen
zu können.

Bürgermeisterin Marion
Weike stellte daraufhin den An-
trag auf Rücknahme des Be-
schlussvorschlages. Bis zur
nächsten Ausschusssitzung
noch vor den Sommerferienwill
die Verwaltung alle noch offe-
nen Fragen geklärt haben.

KOMMENTAR
Gemeinsames Lernen an der Grundschule

VON KERSTIN SPIEKER

Eine Grundsatzdiskussion
zum Thema Inklusion

lehne er ab, sagte Schulrat
Arndt Geist im Sozialaus-
schuss. Die wollte dort auch
niemand erkennbar führen.
Dennoch sind unmissver-
ständliche Formulierungen
erforderlich, wenn man über
ein so tiefgreifendes Thema

wie gemeinsames Lernen be-
finden soll. Das Ringen um
klare Worte ist quasi Sinn-
bild für das Ringen um eine
vertretbare Haltung. Dabei
geht es nicht um eine Inklu-
sionsdiskussion, sondern da-
rum, was eine Gemeinde ei-
nerseits will und sich ande-
rerseits zutrauen kann.

Die liebe Verwandtschaft hat sich samt derHausangestellten umTante Adele versammelt und hofft, von ihr imTestament bedacht zuwer-
den. Der Literaturkurs des EGW bringt das Stück »(St)Erben ist tödlich« von Christine Steinwasser auf die Bühne des Gemeindehauses. FOTO: EGW

0 bis 24 Uhr: Hospiz-Initiative
Werther e.V., ` (05203)44 74
9 bis 12 Uhr: Aquarellmalen,
Haus Tiefenstraße
10.45 Uhr: Rollator-Walking-
Kurs, Treffpunkt Parkplatz des
Betreuten Wohnens an der
Mühlenstraße
11 bis 12.30 Uhr: Erzählcafé
mit Marion Bergmann, Fami-
lienzentrum Fam.o.S.
14 bis 16 Uhr: Offene Sprech-
stunde des AWO-Betreuungs-
vereins Werther, Engerstraße 2
14.30 bis 16.30 Uhr: Kinder-
programm, Jugendhaus Fun-
tastic
14.45 bis 17 Uhr: Kegeln, Haus
Tiefenstraße
15 Uhr: Gemeinsamer Nach-
mittag der Frauenhilfen Wer-
ther, Häger und Langenheide,
Jugendheim Langenheide
16 bis 17 Uhr: »Nadia« Neue
Aktionsräume für Menschen
mit Demenz und ihre Ange-
hörigen, Haus Tiefenstraße
16.30 bis 20 Uhr: Offener Be-
reich, Jugendhaus Funtastic
17.15 bis 18.45 Uhr: Kegeln,
Haus Tiefenstraße
17.30 bis 18.30 Uhr: Sportan-
gebot »Fitness ab 50«, Haus Tie-
fenstraße
18.30 Uhr: Treffen der Flücht-
lingsinitiative, evangelisches
Gemeindehaus
19.15 bis 21 Uhr: Chorprobe
des Männergesangvereins »Lie-
dertafel«, Haus Werther
19.30 Uhr: Treffen des CVJM-
Bibelkreises, Gemeindehaus in
Häger
19.30 bis 21.30 Uhr: Training
der Erwachsenen des Schüt-
zenvereins Werther, Schützen-
klause

8.15 bis 12 Uhr: Rathaus
15 bis 18 Uhr: Eine-Welt-La-
den im Lesecafé der öffentli-
chen Bücherei
15 bis 20 Uhr: Stadtbibliothek

Zum Saisonabschluss der Veranstaltungsreihe ging es ins Gartencenter nach Künsebeck

¥Werther/Halle-Künsebeck
(lau). „Wir verspeisen hier un-
sere Rente in einem stim-
mungsvollen Ambiente“ – mit
einem lustigen, selbstgereim-
ten Gedicht bedankte sich Ka-
mingespräch-Moderator Willi
Rose bei Silke und Henry
Brockmeyer. 50 Personen des
evangelischen Seniorentreffs
waren der Einladung zur Be-
triebsbesichtigung im Garten-
center Brockmeyer gefolgt.
Gleichzeitig verabschiedete
sichmit diesemTermin in blu-
miger Umgebung die Veran-
staltungsreihe Kamingesprä-
che in die Sommerpause.

Erst am 5. Oktober geht die
Gesprächsreihe, die sich mit
Themen wie Sport, Wirtschaft,
Politik, Kultur oder Religion
beschäftigt, weiter. Zum Ab-
schluss führte Henry Brock-
meyer, Geschäftsführer des

Gartencenters, die Gruppe per-
sönlich durch die einem riesi-
gen Gewächshaus nachgebau-
ten Verkaufshallen und ließ die

Unternehmensgeschichte Re-
vue passieren. Die ersten
Schritte wurden 1994 in der
Gärtnerei Meise in Künsebeck

gemacht, mit zwei Halbtags-
kräften, einer Hutverkäuferin
und einer Bäckereifachverkäu-
ferin.

2002 zog das Blumenhaus an
den heutigen Standort und er-
öffnete Filialen in Detmold und
Gütersloh.Heute beschäftigt die
Firma über 200Mitarbeiter und
bildet in fünf Bereichen aus. Am
vor wenigen Wochen erst er-
weiterten Standort in Künse-
beck gibt es neben Blumen und
Dekoration einen Cafébereich
mit mehr als 200 Sitzplätzen.

Mehrere tausend Blumen
werden durch ein »Ebbe und
Flut« genanntes ausgeklügeltes
Bewässerungssystem versorgt.
Innerhalb von drei Minuten
werden die Tische mit den
Pflanzen geflutet und das Was-
ser danach wieder abgesaugt.

Dazu gibt es unter dem Ca-
fébereich ein eine Million Liter
fassendes Regenwasserbecken.
Die Klimasteuerung und Be-
schattung der Räumlichkeiten
richtet sich automatisch nach
den Außentemperaturen.

Henry Brockmeyer (rechts) führte rund 50 Gäste des Seniorentreffs durch die neuen Räu-
me seines Gartencenters. FOTO: E. LAUTERBACH

¥Werther (kei). Neuland be-
trat manches Mitglied des So-
zialausschusses am Montag-
abend. Auf Einladung des
AWO-Jugendhauses Funtastic
tagte der Ausschuss in den
Räumlichkeiten der Einrich-

tung. Vorher ging es zu einer
Führung durchs Haus. Fun-
tastic-Leiter Torsten Grüter
zeigte neben Küche, Compu-
ter- und Bandproberaumauch
die Skaterhalle mit Graffiti-
fläche. FOTO: K. SPIEKER

AUS DEM RAT

¥Werther (kei). Ohne Gegen-
stimmen sprach sich der Aus-
schuss für Soziales, Generatio-
nen, Schule und Sport für die
Verlängerung der Vereinba-
rungenmitdemVereinFam.o.S.
aus. Der ist Träger des Wert-
heraner Familienzentrums in
der ehemaligen Ampelschule an
der Engerstraße. Die Stadt
überlässt dem Verein die
Räumlichkeiten mietfrei und
übernimmt die Bewirtschaf-
tungskosten,Strom,Wasserund
Gas. Das soll auch für die kom-
menden fünf Jahre so bleiben.

¥Werther-Langenheide (HK).
Der Kleintierzuchtverein Wer-
ther hält amDonnerstag, 7.Mai,
in der Gaststätte Massen-
schmiede in Langenheide seine
Monatsversammlung ab. Dazu
lädt der Vorstand alle Mitglie-
der ein. Beginn der Versamm-
lung ist um 20 Uhr.

¥Werther (HK). In der Reihe
»Genuss und Kreativität für
Seele und Sinne« geht es am
Donnerstag, 7. Mai, um guten
Tee und kreatives Schreiben. In
der Zeit von 10 bis 12 Uhr wird
im Lesecafé des Hauses Wer-
ther Grüner Tee serviert und ei-
niges über dessen Zubereitung
verraten. Anschließend stellt die
Versmolder Autorin Marion
Richter dasKonzept desGlücks-
und Erfolgtagebuchs vor. An-
meldungen bei der Gleichstel-
lungsstelle der Stadt Werther
unter ` (05203) 70562.
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